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Wege zur Milderung - er ?
FutLernot.

Kon Landwirtschäftslehrer v . D i t t r i ih - Heilbronn . !

Rasch ging die Ernte des Getreides von statten , .
schwer beladen rollten die Getreidewagen unter Son¬
nenglut der Scheune zu . Da lachte das Herz , die Got-
teSgaben gut einheimsen zu dürfen , die viel Arbeit und
Mühe gekostet haben , dafür aber den gerechten Loy.
brachten . Kaum ist das Rätsel der Bergung des Ge¬
treides gelöst , so stehen schon wieder neue Aufgaben
bevor. Der langersehnte Regen kam und erquickte die
Felder, und er trägt noch viel dazu bet , Herbstsutter
beschaffen zu können.
' Landwirte baut noch Grünfutter an , es
ist notwendig , denn sonst habt ihr im Früh¬
jahr noch mehr Futtersorgen , als ihr eS
bis jetzt gehabt habt!

Nun , was säe ich auf meine Felder , um meine Nauh-
stitterbestände sparen zu können ? Als erstes kommt
toeißer Senf in Betracht . Um eine gute kräftige
Entwicklung des Futtersenfes zu erzielen , möchte ich
empfehlen, die jetzt geschälten Stoppeln kurz vor der
Aussaat mit etwas Natronsalpeter zu düngen ; der
Senf wird es dankbar quittieren ; auch ein Uebersahren
mit Jauche zu empfehlen . Es erscheint ferner zweck¬
mäßig, auf den Morgen 60 Pfund schwef . Ammoniak
auszustreuen , dieses einzueggen und dann die Aussaat
des Senfes vorzunehmen . Dasselbe gilt für Stop¬
pelrüben. Kein Feld , das Getreide getragen hat,
dürfte unbebaut bis zur Neubestellung liegen gelassen
werden . Es ist unbedingt notwendig , daß wir ver¬
suchen , noch Futter zu erzeugen.

Aber , Landwirt , das eine laß dir gesagt seinreine ent¬
sprechende Ernte kannst du nur sichern durch eine
Stickstoffdüngung. Jetzt geht es noch , ein Ge¬
misch von Erbsen , Wicken und Hafer zu säen.
Verfahre sie, streue das Gemenge auf die Stoppeln,
pflüge es flach unter , Walze und egge es . Diese Pflan¬
zen sind im Gegensatz zu den vorher genannten im¬
stand . den Stickstoff der Luft zu sammeln und so den
Boden mit Stickstoff zu bereichern . Wird das Futter
nicht benötigt , so geben sie eine ausgezeichnete Dün¬
gung und Vorfrucht und eine Stickstoffgabe kann , je
nachdem die Nachfrucht ist , erspart werden . Wiö sieht
es im Frühjahr aus mit den Futterverhältnisfen?
Rotklee ist vielerorts ausgebrannt , die Luzernfelder
sind von den Mäusen schwer heimgesucht . Wir müssen
deshalb im nächsten Frühjahr auf Kosten anderer
Früchte einen Futtrrbau auf den Ackerfeldern trei¬
ben . Bei zeitiger Aussaat von Hafer und Wicken
Ausgangs Februar oder Anfangs März liefert diese
Mischung auf einem nährstoffreichen Feld in 6—8 Wo - ^
chen , also in kurzer Zeit , erhebliche Futtermengen . Der
kluge Mann baut vor . Die Heuernte blieb hinter un - !
serem Erwarten zurück, oft wurden nicht einmal mitt - !
lere Erträge erzielt . f

Es ist deshalb notwendig , schon diesen Herbst daran !
zu denken, die Wiesen richtig zu pflegen . Die Mutter
des Ackers ist die Wiese und gerade die Wiesen sind
oft die Stiefkinder des Landwirts , die mangelhaft be¬
handelt werden . Vielfach wird nur Kainit ausgestreut
oder nur Thomasmehl . Das ist nur halbe Arbeit.
Ganze Arbeit muß geleistet werden , denn nur dann
kann der Erfolg kommen. Dem Landwirt steht im
Winter so viel Zeit zur Verfügung , daß er aus den
Wiesen kreuz und quer das Moos herauseggt . Im zei¬
tigen Frühjahr gibt man dann auf den Morgen 3 I
Ztr . Kainit , 1 Ztr . Thomasmehl und sobald die Wie- >
sen anfangen zu grünen , streut man 1 Ztr . schwefel - f
saures Ammoniak . Dann soll der Landwirt einmal die -
Augen aufmachen , wie es mit Futter aussieht . Sollte i
die Heuernte zeitig beendet sein , so gibt man noch ein - ^
mal auf den Morgen 30—50 Pfund Ammoniak und ,
man wird staunen über den guten Erfolg . Ein Land¬
wirt im Mainhardter Wald , der aus meinen Rat diese

'

Düngung vornahm , hat trotz des trockenen Jahrs Heuer f
beinahe das Doppelte geerntet . Er sagte mir , wenn ^
ich alle meine Wiesen so gedüngt hätte , so wäre meine ^
Scheunevoll mit Heu. -

Ob der Aufwand sich lohnt , möchte ich die Landwirte !
selbst ausrechnen lassen , denn das Nachdenken über :
solche Sachen ist von Vorteil . Gegeben wurde aus f
da» Ar an Thomasmehl 3 Kg.» 40 Prozent Kali . 2 -

Kg . schwef . Ammoniak , 1,5 oder 1,1 Kg . Ammonsulsat - I
salpeter ; geerntet wurden im Durchschnitt vom Ar
an Heu bei ungedüngtem Boden 32,6 Kg . , bei Voll,
düngung mit schwef . Ammoniak 53,8 Kg., mit Ammon , z
sulfatsalpeter 55 Kg . , also ein bedeutendes Mehr , ei : >. >
Mehr auf den Morgen von 660,95 bzw . 708 Kg . Die - !
ses Beispiel zeigt , daß sich durch Anwendung einer !
Volldüngung ein Mehrertrag von mindeste ns j
12 — 15 Ztr . vom Morgen ermöglichen läßt . !

Bet Wasserwiesen soll man erst nach dem Bewässern z
düngen , da sonst Verluste entstehen . Wo aber nasse f
Wiesen sind , wächst kein gutes Futter und die Dün - f
gung kommt nicht zur Geltung , da die Wiesen kalt '
sind und der Stickstoff in den Untergrund gewaschen !
wird . Mit solchen abnormen Jahrgängen wie Heuer ,
dürfen wir nicht rechnen . Es wäre ein großes Der - -
dienst der Gemeinden , solche Wiesen entwässern zu

'

lassen , denn viel eiweißreiches Futter würde geioonnen !
. und das Drei - bis Vierfache könnte mehr erzeugt wer » >

den . Der Allgemeinheit wäre viel geleistet nnd der <
Landwirt hätte selbst den Nutzen davon . <

Lloyd George über die Pariser
Konferenz.

London , 17 . Aua . Lloyd George sprach gestern im
Unterhaus über die Pariser Konferenz. Er sagte
u . a . :

Die letzte Zusammenkunft des Obersten Rats sei in
vieler Hinsicht die wichtigste seit der Friedenskonferenz,
gewesen. Es gebe Fragen , die die Einheit des Ver¬
bands bedrohten . Er sei der Ansicht, daß die Einig¬
keit der Verbündeten eine Gewähr für den
Frieden Europas sei . (Beifall .) Es sei HU

be¬
grüßen , daß zum Schluß der Konferenz eine Entschließung
angenommen wurde, die nicht nur besagt, daß das Bünd¬
nis fortdauern soll , sondern daß der Geist der Ver¬
bündeten so stark wie je zuvor sei . (Beifall .)

Die Frage , die die größten Besorgnisse verursachte, sei
die oberschlesische Frage gewesen . Es sei zuzu¬
geben, daß die Bevölkerung Oberschlesiens überwäl¬
tigend deutsch sei . Bezüglich des wesentlichen Teils
Oberschlesiens, der in seiner überwiegenden Mehrheit für
Deutschland gestimmt habe, bestehe unter den Verbündeten
Uebereinstimmung , desgleichen darüber , daß Pleß und
Rybnik, die für Polen stimmten , Polen zugewie¬
sen werden sollen. Die italienischen und die britischen
Sachverständigen , desgleichen die italienische und die bri¬
tische Kommission, stimmten darin überein , daß das so
wichtige Industrie - Dreieck auf der Grundlage dev
Abstimmung der Bevölkerung Deutschland zugeteilt werden
müsse . Es wäre unmöglich, Inseln zu schaffen , und
deshalb hätten sie zu beschließen gehabt, an wen das ge-
samte Gebiet fallen solle . Die französischen Sachver¬
ständigen wollten aus Gründen der Sicherheit die
Bergwerke , das Zink und das Eisen Deutsch¬
land wegnehmen und den Polen aushän¬
digen. Dies sei aber keine Erwägung , die in dem
Friedensvertrag enthalten sei. Wenn einer Ungerechtigkeit
zügestimmt würde, so würde dies einen Streit in de,
näheren Zukunft , bestimmt in der ferneren Zukunst , ver¬
ursachen, und in Europa würde es keinen dauernden
Frieden geben.

Das Haus werde sich erinnern , daß ein Versuch
unternommen worden sei , um die Entschei¬
dungen des Obersten Rats vorwegzuneh-
men. In Oberschlesien habe ein polnischer Aufstand
stattgesnnden , der eine sehr bemerkenswerte Aehnlichkeit
hatte mit den gleichen Bedrohungen , die bereits inWilna
und an der rassis chen Grenze stattgesunden hatten.
Man sei in London der Ansicht gewesen, daß , wenn diese
Dinge ohne Einspruch geduldet würden , die Herrschaft
des Völkerrechts zu Ende sein w'" rde. Es sei wesent¬
lich, daß eine Warnung erteilt werde, soweit die Regie¬
rung Großbritanniens in Betracht komme , die , wie er¬
folgreich auch immer der Ausitand für eine gewisse Partei
sei, diesen Aufstand nicht anerkennen könne
und daß nur eine Entscheidung das Schicksal Oberschle-
siens bestimme, nämlich die Entscheidung der Körperschaft,
die, vom Friedensvertrag selbst geschaffen , nach den Gnmd-
sätzen handle , die in dem Friedcnsvertrag niedergelegl
wurde» . In der Einberufung des Obersten Rats sei
seinerzeit eine Verzögerung entstanden und eS fei
v » N » < » diae AeSereinstimmuna vollkom¬

men unmöglich sei . Es habe von Anfang an die
die Schwierigkeit der Frage der „ Sicherheit" bestan¬
den . Auf englischer Seite habe man empfunden, dcch- so¬
bald die statistischen , geographischen und mirtschafmchk»
Fragen besprochen wurden , bei den Franzosen im¬
mer die Erwägung ihre ; Sicherheit vor¬
herrsche und daher die Franzosen keinerlei Vorschlägen
Anstimmen konnten, die den übrigen Verbündeten annehm¬
bar waren . Unter diesen Umständen habe man in voller
Übereinstimmung beschlossen, die vberschlesische Frage der
schiedsrichterlichen Entscheidung des Völ¬
kerbunds zu Unterbreiten . Es hätte nicht früher getan
werden können, ohne daß man einen politischen Mißerfolg
riskiert hätte . Es sei nicht seine Aufgabe, dem Völker¬
bundsrat zu diktieren, wie er sich mit der Frage befassen
soll. Er nehme jedoch an, daß der Rat nicht versuchen
werde, sich selbst damit zu befassen , sondern daß er die
oberschlesische Frage entweder an einen Aus¬
schuß von Juristen oder an einen Schieds¬
richter verweisen werde. Es sei sehr wichtig,
bevor irgend etwas unternommen werde- Frankreich,
Italien - Japan und Großbritannien zu
verpflichten , die Entscheidung dieser vom
Völkerbundsrat ernannten Körperschaft
'
anzunehmen. Die Parteien würden zweifellos vor
dein vom Völkerbund ernannten Gerichtshof erscheinen.

Neben der obcrschlesischen Frage sei auch die Frage - <
der „ S ankti v ne n"

, die Deutschland auferlegt wur- j f
den, schwierig gewesen . Es bestehe kein Zweifel, daß die
wirtschaftlichen „ Sanktionen " nur gerecht wären , wenn
Deutschland bessere Abmachungen abgelehnt hätte . Deutsch- .
land habe sie aber angenommen und tue sein Bestes, um
sie durchznführcn. Die Verbündeten seien der Ansicht,-
daß eine Verlängerung dieser lästigen Zollgrenze
ungerecht sein würde und seien daher übereingekommen,
sie aufzuheben. Bezüglich der militärischen „ Sank¬
tionen " seien die Franzosen der Ansicht , daß einige Be¬
stimmungen des Friedensvertrags noch nicht vollkommen
durchgeführt worden seien, insbesondere bezüglich der Ent
waffnung , Die Franzosen schlugen daher vor , daß die
militärischen „Sanktionen " noch einige Zeit aufrecht er¬
halten bleiben sollen . Diese Frage werde dein militari
schen Ausschuß , der seine Sitzung in Paris abhaltcn
werde, überwiesen, und es bestehe die Absicht , die Frage
bei der nächsten Zusammenkunft des Ober¬
sten Rats zu behandeln.

Es herrsche allgemein die Ansicht , daß die Zeit zu
einer allmählichen Herabsetzung der
Deutschland durch die Besetzung und die
Kontrolle auferlegten Lasten gekommen sei.
Die Ausgaben dafür verschlängen Schätze . Tie Ver¬
bündeten hätten genau so viel Interesse daran , wie
Deutschland selbst. Augenblicklich hätten die Ausgaben für
die Besetzung und für die Kontrollkommissionen in Deutsch¬
land fast das gesamte Geld verschlungen, das
für Wiederherstcllungszwecke verfügbar sein konnte. ES
bestände kein Zweifel, daß sie auch einen Zustand dau¬
ernder Erregung schaffen . Die Verbündeten haben
beschlossen, einige der Kontrollkommissionen
allmählich soweit wie möglich zu vermin¬
dern uird bezüglich der Kosten des B . iatzungsheers eine
Regelung zu treffen, die alle Teiln chmer befriedigen
würde .

"
Was die Sicherheit Frankreichs betreffe, so

könne er die Nervosität des französischen
Volks verstehen . Die wahreSicherheit Frank¬
reichs hänge jedoch von drei Dingen ab , 1 . von der
Entwaffnung Deutschlands. Wenn diese Rü¬
stungen einmal verschwunden seien , so sei es unmöglich,
Rüstungen heimlich herzustellen. Das nehme lange Zeit
in Anspruch und komme immer ans Tageslicht . Nichts
geschehe innerhalb des Deutschen Reichs,
was den Verbündeten nicht bekannt sei.
Kein einziges Schiff werde ohne Mitwissen der Verbün¬
deten vom Stapel gelassen und kein Geschütz auf dieses
Schiff gestellt, von dem die Verbündeten nicht Kennt- ,
nis erhielten . Das gelte auch für Frankreich . Deshalb
könne Deutschland niemals etwas unternehmen , was mit
seiner früheren Ueberlegenheit vergleichbar sei.

Die zweite Voraussetzung für die Sicherheit Frank¬
reichs und Europas sek, daß man sich des Ruins be¬
wußt werde, den der Krieg Deutschland zugefügt
habe . Drittens hänge die Sicherheit Frankreichs davon
ab, daß jedem Angreifer zum Bewußtsein gebracht wer-
den müsse , daß er sich die ganze Weltz u m Feind
mache . , ,



Zur grieck: ifch - tüc - . . , eu Fr a g e erklärte Lloyd
George , der einzige Weg sei, beide Parteien ihre
Kämpfe aus fechten zu lassen . Der Krieg habe
ein Verdienst : er zwinge zur Achtung von Tatsachen.
Die Griechen wie auch die Türken würden leichter zu
behandeln sein, wenn ihnen die Grenze ihrer Leistungs¬
fähigkeit gründlich und deutlich zum Bewußtsein komme.
Wenn diese Zeit gekommen sei, so zweifle er nicht daran,
daß der Vertrag von Sevres geändert werden
müsse . Mäßigung im Sieg ist für eine Nation noch wich¬
tiger als der Sieg selbst.

Dann wandte sich Lloyd George der russischen
Hungersnot zu, die die fu: ' tbarste Heimsuchung seit
Jahrhunderten sei, die die Welt betroffen habe. Soeben
sei ein Telegramin vom britischen Handelsvertreter in
Moskau eingetroffen, das besage , daß 35 Millionen
Menschen hilfsbedürftig seien . Sie seien dem Tode ge-
weiht. 30 Prozent davon seien Kinder.

Zum Schluß schilderte Lloyd George die Not, die
der Krieg in allen Ländern zurückgelassen habe. Die
Washingtoner Abrüstungskonferenz komme
nicht eine Stunde zu früh . Jedoch auch sie würde nicht
genügen, wenn nicht eine dauernde Wachsamkeit
verbündeter Nationen in der Welt bestände — welche
Gestalt dieser Vorschlag auch annehmei : würde —, die
eine Gewähr dafür biete, daß Ehrgeiz i Habgier nie¬
mals wieder in diesen Sumpf des Elends ihre. (Beifall .),

Asquith bezeichnete die Rede Lloyd Georges als die
befriedigendste Erklärung über die interna , ionale Lage seit
dem Waffenstillstand . — Thomas (Arbeiterpartei ) er¬
klärte, Lloyd George hat bei seiner Aeußerung über
die oberschlesische Frage die überwältigende Mehrheit deS
englischen Volks hinter sich. — TomShaw erklärte , die
französische Politik sei nicht durch die Furcht vor Deutsch,
stand geleitet, sondern von dem Bestreben, Bergwerke uns
Land an sich zu reißien und die hauptsächlichsten Mineral-
schähe Europas in die Gewalt zu bekommen.

Paris , 17 . Aug . Die Erklärungen Lloyd' Georges
Mer die Pariser Konferenz im Unterhaus werden von
tden Blättern sehr übelwollend besprochen . „ Echo de
Paris " schreibt , Lloyd Georges Rede wolle die polen-
feindliche und deutschfreundliche Politik der englischen
Regierung bemänteln . (Die Londoner Presse ist mit
Aoyd Georges Ausführungen durchaus einverstanden und
lobt den ernsten Willen , den Frieden zu erhalten .) ^

Ministerpräsident Briaud
gab gestern nach einer Haoasmeldung Pressevertretern eine
Erklärung ab, in welcher er dem Völkerbundsrat sein
Vertrauen aussprach und Ausführungen zu obiger Rede
Lloyd George» machte . Diese Rede Lloyd Georges sei
dieselbe, wie er sie im Obersten Rat gehalten habe, aber sie
könne der sravz. Auffassung keinen Abbruch tun . Die Fran¬
zosen seien genau wie Lloyd George eifrige Anhänger des
Gedankens der Gerechtigkeit und der Durchführung des Frie-
densoertrags . (Sie find in ihrem Haffe blind !)

Zum Tod des serbische« Königs.
Peter l . Kara -Georgewitsch entstammte einer bäuer¬

lichen Familie , die mit Georg Petrowitsch , genannt
Lara Gjorgje (der schwarze Georg ) , dem Befreier Ser¬
biens von der türkischen Herrschaft , als „Hospodar
von Serbien " 1804 aus den Thron kam. Die Kara-
georgewitsch wurden dann aber von dem Haus Obreno-
witsch Vertrieben , Georg Petrowitsch 1317 hingerich¬
tet . Sein Sohn Alexander l . vertrieb wiederum die
Obrenowitsch « und wurde 1842 von der Skupschtina
(Abgeordnetenhaus ) zum nichterblichen Fürsten ge¬
wählt . Schon 1858 wurde aber Alexander von den

Ovrenowitschen wieder verdrängt und starb 1883 in
Temesvar (Ungarn ) in der Verbannung . Alexanders
Sohn Peter , geb . in Belgrad am 29 . Juni 1844 a . St .,
folgte seinen Eltern zunächst nach Ungarn , dann wurde
er zur Erziehung nach Paris geschickt. Er trat in dis
Offiziersschule St . Ehr ein und nahm am Krieg ge¬
gen Deutschland 1870/71 als Hauptmann in der Frem¬
denlegion teil . Beim Ausbruch des bosnischen Auf¬
stands kämpfte er mit einem Freikorps im Nordwesten
Bosniens . Am 11 . August 1883 vermählte er sich
mit der Prinzessin Zorka von Montenegro (gest . 1890).
Nach deren Tod siedelte er von Cetinje nach Genf über
und lebte dort , bis das Haus Obrenowitsch der Ver¬
schwörung , in die Peter mindestens eingeweiht war,
am 11 . Juni 1903 zum Opfer fiel . Der 26jährige
König Alexander Obrenowitsch , seine Gemahlin Draga
Maschin , die Witwe eines Ingenieurs , und deren beide
Brüder wurden ermordet . Peter Karageorgewitsch wur¬
de zum König ausgerusen , von der Nationalversamm¬
lung einstimmig gewählt und am 24 . Juni zog er
als König in Belgrad ein . Peter I . hinterläßt zwei
Söhne . Der ältere , Georg , mußte wegen seines sitten¬
losen , rohen Lebenswandels 1909 aus die Thronfolge
verzichten ; der jüngere , geb . 1888, wird als Alexan¬
der H . den serbischen Thron besteigen . Die Tochter
Helene , geb. 1884 , vermählte sich 1911 mit dem rus¬
sischen Großfürsten Iwan Konstantinowitsch . Ihr Schick¬
sal ist unbekannt.

Neues vom Tage.
l Beamteubrln - und Gewerkschaftsbunb.

Berlin , 17 . Aug . Der Bundes-Ausschuh des Deut¬
schenBeamtenbunds faßte einstimmig folgende Entslbüe-
fßung: Der Ausschuß anerkennt die Notwendigkeit emes
Zusammengehens mit der Angestellten- und Arbeiterschaft
in allen, aus einem allgemeinen Arbeitnehmerbedürfnis
sich ergebenden gemeinsamen Fragen . Der Ausschuß
kann aber in den schriftlichen Vereinbarungen mit dem
(sozialdemokratischen) Allgemeinen deutschen Gewerk¬
schaftsbund keine ausreichende Gewähr für die Wahrung
der Beamteninteressen erblicken , solange die ihm ange¬
schlossenen Verbände sich ihrerseits nicht ebenfalls förm¬
lich! dazu bekannt haben . Der Bundes -Ausschuh be¬
auftragt den Vorstand , die weitere Entwicklung abzn-
warten.

Die von einem besonderen Ausschuß ausgearbeiteten
Forderungen der Beamtenschaft bezüglich der Teuerung,
die u . a . eine gleiche, laufende Teuerungszulage von
5000 Mark für alle Beamten verlangt , wurde vom Bun¬
desausschuß angenommen.

Die Vergütung der Ausfuhrabgaven.
Berlin , 17 . Aug. Wie der „Lokalanz ." berichtet,

hat der Ausschuß des Reichswirtschaftsrats beantragt,
daß das Reich verpflichtet ist, den vollen Betrag für
die Abgabe auf ausgeführte Waren den betreffenden deut¬
schen Firmen zu ersetzen . Hat der Verkauf in Auslands¬
währung stattgefunden , so ist der Markbetrag zu ver¬
güten , der dem Ausführenden die Möglichkeit gibt, am
Tag der Auszahlung durch das Reich den von der
fremden Negierung beschlagnahmten Betrag in der glei¬
chen Auslandswährung wieder zu beschaffen . Der Aus-
sührende ist verpflichtet, den Empfangsschein der eng¬
lischen Regierung unverzüglich zur Einlösung vorzulegen.
Die Rcichsregierung hat dem Antrag zugestimmt, und die
erforderlichen Verhandlungen mit der englischen Regie¬
rung eingeleitet.

Der Doppelgänger.
Roma « von H . Hill.

(49 ) (Nachdruck verboten.)

Ein unerträglicher Kopfschmerz nötigte ihn, die vom elek¬
trischen Licht grell beleuchteten Räume zu verlassen und sich
in fein dunkles Zimmer zurückzuziehen.

Die Stunden , die er bis zur Rückkehr des Detektivs in
untätigem Warten verbringen mußte, düukten ihm eine schier
unerträgliche Ewigkeit. Von einem nahen Kirchturm hatte
es eben zwölf geschlagen» als^Bernardi . endlich erschien.

<sorg ;am iwloy ver « etekttv hinter sich die Tür.
Schweigend schüttelte er Burkhardt die Hand, dann nahm
er einen Revolver aus der Tasche und legte ihn auf de»
Tisch, ehe er Wolfgang anredete.

. Ohne den da wäre es mir wahrscheinlich übel ergangen,"
sagte er, auf die Waffe deutend . . Eine verteufelt gefährliche
Sache, dieser Besuch in der Holroyd-Sraße ! — Ich habe
mit Fräulein Berthe Roumier und ihren beiden Gefährten
gesprochen . Aber ich habe mir Mühe gegeben , mich kurz zu
fassen . Ohne mich auf tauge Auseinandersetzungeneinzulassen,
habe ich ihnen mitgeteilt, daß sie ausgiebige Gelegenheit haben
würden, mit den englischen Gerichten und den englischen
Zuchthäusern die allerintimste Bekanntschaft zu machen, falls
der Jacht „ Albion " irgend etwas zustoßen sollte . Allerdings
war die Wirkung dieser Ankündigung zunächst keine über¬
wältigende, denn die kleine Wildkatze lachte mich einfach aus ."

. Sie lachte Sie aus ?" fragte Burkhardt.

. Jawohl ! — Diesem Mädchen ist nicht so leicht beiz»-
kommen . Sie ist ohne allen Zweifel eines der klügsten weib¬
lichen Geschöpfe , denen ich jemals begegnet bin. — Sie be¬
schränkte sich daraus, mir einfach die Tatsachen vor Augen, zn
halten. Und ich mußte ihr im stillen recht geben , als sie sagte,
daß im Falle eines Unglücks alle Welt den an Bord befind¬
lichen Irrsinnigen für den Urheber desselben halten würde.
— Haben wir doch tatsächlich nicht den allerkleinsten greif-
Laren Beweis gegen die Amerikaner in den Händen, — Ich

habe keine Möglichkeit, sie verhaften zu lassen . Und wenn
ich es könnte , würde damit vermutlich sehr wenig gewonnen
sein . Den Anschlag , den sie etwa zur Ausführung gebracht
haben , könnte ich damit nicht mehr verhindern. Ihr ganzes
Äeu 4 men hat mir de« Eindruck erweckt, daß sie m der Tat
ihrer Sache sicher waren und ihr Werk bereits als vollendet
betrachteten ."

. Um Gotteswillen ! — Sie glauben also , daß der Jacht
Gefahr .droht — vielleicht durch eine künstlich herbeigesuhrte
Explosion?"

. In dieser Richtung bewegen sich meine Vermutungen
allerdings."

Bernardl hatte diese Antwort nur zögernd gegeben . Nach
dem aufgeregten Wesen und der Fassungslosigkeit, die der
junge Mann vorhin an den Tag gelegt hatte , fürchtete er
zetzt einen neuen Ausbruch der Verzweiflung. Aber zu seiner
Verwunderung erfolgte nichts derartiges, Burkhardt legte viel¬

mehr im Gegensatz zu seinem vorigen Wesen eine Ruhe und
Gelassenheit an den Tag , die nur das Ergebnis irgend eines
festen Entschlusses sein konnte . Es hatte den Anschein , als
sei er mit sich selber völlig im reinen über das, was er zu
tu» habe.

„Und was gedenken Sie gegen diese unbekannte Gefahr
zu unternehmen?" lautet« die Frage, die er in vollkomme»
ruhigem Tone an den Detektiv richtete.

Bernardi zuckte die Achseln.
. Ich weiß eS noch nicht. — Haben Sie gar keine Ver¬

mutung, wohin sich die Jacht gewendet haben kann ?"
Burkhardt schien die Frage überhört zn haben . Wir

aus tiefem Nachdenken heraus sagte er:
» Auf denl Schiffe befindet sich ein Apparat für drahtlose

Telegraphie. — Vielleicht wären sie zu retten , wenn man sie
auf telegraphschem Wege warnen könnte ."

Mit großer Lebhaftigkeit griff Bernardi diesen Ge¬
danken auf.

„ Das wäre allerdings eine Möglichkeit. — Ich werde
unverzüglich nach Poldhu in Cornwall fahren und mich auf
die dort errichtete Marconi - Station begeben . Ich kenne einen
der dort angestellten Ingenieure und hoffe, daß es mir mit
seiner Unterstützung gelingen wird, eine Verbindung mit dem
Schiffe herzustellen . — Wenn das Unglück noch nicht geschehen
ist, werden wir die Jacht aus solche Art hoffentlich vor dem
Untergänge bewahren können . — Ich werde ihnen telegraphieren,
dak üe das SMf aus das aenimaAe nach ein« »t« a ver-

Ersuche» «m Nachweise.
Berlin , 17 . Aug. Die Ve : bandskommiffion hat bei

der Rcichsregierung folgende Forderungen gestellt : Eine
zahlenmäßige Aufstellung der Reichsbeamten für das
laufende Etatsjahr , verglichen mit 1913 , eine Aufstellung
der Zahlen für die Besteuerung der Vermögen
und für Gesellschaften und eine Aufstellung über die
Reichszuschüsse für Arbeits - und Erwerbs¬
lose . j

Die Ernte in Preußen.
Berlin , 17 . Aug . Eine Nachprüfung der krnte-

erträgnisse im Landwirtschaftsministerium ergab , daß das
laufende Jahr eine verhältnismäßig gute Ernte in Preu¬
ßen ergibt . Die ursprünglich gehegten Befürchtungen
haben sich nur als zum kleineren Teil zutreffend er¬
wiesen.

« «Sstavd.
'Halle , 17 . Aug . In einer hier abgehaltenen Metall-

arbciterversammlung wurde der Beschluß gefaßt, für kom¬
menden Freitag in der Provinz Sachsen den AusstanS
zu erklären , wenn bis Donnerstag nachmittag von den
Arbeitgebern in der Lohnfrage keine befriedigenden Zu¬
geständnisse gemacht worden sind.

FranzösikÄw Manöver in Deutschland.
Paris , 17 . Aug . Die großen französischen Mluwoer,

tzie infolge der großen Hitze nicht stattftnden sollten-,
finden nunmehr doch statt und zwar in der Pfalz , im
Saargebiet und in Elsaß-Lothringen.

Am das bayerische Getreidegebiet.
München , 17 . Aug . Amtlich wird mitgeteilt : Nach

der Ablehnung des bayerischen Antrags betr . Ab¬
sperrung des bayerischen Getreidegebiets durch da-
Rvichsernährungsministerium hat die bayer . Regierung
erneute Verhandlungen in Berlin unternommen , von
denen es abhängen wird , ob die Reichsregierung ihre
Stellung ändert oder ob die bayer . Regierung genö¬
tigt ist , von sich aus Maßnahmen zu treffen.

Georg Schönerer s.
Wien , 17 . Aug . Der bekannte deutsch nationake Po¬

litiker Ritter Georg von Schönerer ist auf seinem
Gut Rosenau an Altersschwäche gestorben . Schönerer
war 1842 in Wien geboren und später vom deutsch¬
bäuerlichen Waldviertel in den Reichsrat gewählt wor¬
den . Im Jahr 1880 gründete er den Deutschen
Schulverein.

Aus Stadl und Land.
«Nentte». is. August r» l.

* El» v » f»s ist eS, daß gegenwärtig die Haselnüsse«,
öffentlichen Wegen etc . von Kindern und sogar von Erwach¬
senen abper ffen und die Büsche dabei oft bös zugerich : : !,
nicht nm Ruten , sondern ganze Neste abgerissen werde«.
Die Haselnüffe sind noch nicht reif und es ist ein Unsinn,
sie jetzt schon zu drecken . Ganz unnötig ist es aber, beim

! Brechen der Haselnüffe auch die Neste abzunehmen und da-
! durch die Zierde an Wegen und Rainen zu verschandeln,
i Erwachsene sollten dies erst recht nicht tun , sondern die Sin¬

der zur Ordnung anhalten und auch zur Schonung fremde«
und städt. Eigentums!

— Tie Polizeistunde wird nach neuerer Meldung
auf 12 Uhr (nicht Vs12 Uhr ) verlängert.

— Ter Wert der Mark in Pfennige « am 16 . Aug . :
In Holland 6 . 3, Belgien 12. 3, Norwegen 10. 2, Däne¬
mark 8. 2, Schweden 6 .2, Italien 21 . 3, England 6 .4.
Amerika 4.5 , Frankreich 12.0, Schweiz 5.5, Spanien 7.3.

steckten Höllenmaschine untersuchen und unbedingt in den nächsten
erreichbaren Hafen einlaufen sollen . Die volle Sicherheit, daß
damit einer Katastrophe vorgebengt sei, haben wir allerdings
auch dann noch nicht . Denn wie ich diese Amerikaner kenne,
werden sie keine stümperhafte Arbeit geleistet haben . Ist es
ihr Plan gewesen , die Jacht mittels einer Höllenmaschine in
die Lust zu sprengen , so werden sie den Teufelsapparat auch
so angebracht haben , daß man ihn nicht leicht entdecken kann.
Und wir müssen mit der Möglichkeit rechnen, daß unsere
Freunde sSlbst nach empfangener Warnung vergebens danach
suchen."

Aehnliche Bedenken schienen auch Burkhardt bereits ge¬
kommen zu sein, denn er nickte gedankenvoll und erwiderte:

„Man müßte ihnen alle Einzelheiten des Anschlages Mit¬
teilen können , um ihrer Rettung sicher zu sein — nicht wahr?"

« Das wäre allerdings der einzige sichere Weg — voraus¬
gesetzt , daß das Unglück nicht bereits geschehen ist, wenn wir
den Marconi-Apparat in Bewegung setzen."

Burkhardt erhob sich und durchmaß ein paar mal schwei¬
gend das Zimmer. Dann warf er plötzlich in energischem
Entschlüsse den Kopf zurück, reckte sich hoch auf und griff
nach dem auf dem Tische liegenden Revolvers

„ Sie gestatten wohl ?" sagte er in demselben merkwürdig
gefaßten Tone , der schon vorhin das Erstaunen des Detektivs
erregt hatte . „Ich hoffe , daß ich nicht nötig haben werde,
mich seiner zu bedienen . - Bevor der nächste Zug nach Polddu
abgeht, werde ich in der Lage sein . Ihnen alle Einzelheilen
des Anschlages gegen die „Albivn " mitznteilen. In einer
Stunde gedenke ich zurück zu sein. Komme ich nicht, so wirs
die Polizei in der Holroydstraße etwas zu tun bekommen."

Bernardis Antlitz war sehr ernst geworden. Er hatte die
Absicht des jungen Mannes durchschaut, und er lat nichts,
ihn an ihrer Ausführung zu hindern . Als der andere sich
zum Fortgehen anschickte, geleitete er ihn bis zur Tür und
- rückte ihm lange und warm die Hand.

„Ich maße mir nicht das Recht an. Sie zurückzuhalten,"
sagte er herzlich. „Das Eine nur ertaube rch mir auszu¬
sprechen : Was auch immer Sie Ihrer Gattin gegenüber ver¬
schuldet haben — mit dieser Tat ist es hundertfach gesühnt."

Fortsetzung folgt.



' — Die neue Kraftfas,rzrugsterrersoll auch Kraftfahr¬
zeuge, die der gewerbsmäßigen Personenbeförderung
dienen , hauptsächlich Autvmobildrofchken und Lastkraft¬
wagen umfassen. Es sind folgende jährlich zu entrich¬
tende Steuersätze vorgesehen: Kleinkrafträder 50 Mk . ,
sonstige Krafträder bis 1,5 PS . 100 Mk . , aufsteigend
bis 350 Mk . bei mehr als 4PS . Personenkraftwagen
ausschließlich Kraftomnibusse von 1—4 PS . 75 Mk . ,
5- 8 PS . 100 Mk . , darüber hinaus 125 Mk . Kraft¬
omnibusse und Lastkraftwagen bis 500 Kg - Eigenge¬
wicht 300 Mk . , aufsteigend bis 2000 Mk . bei über 4000
Kg . Elektrisch oder mit Dampf angetriebene Lastkraft¬
wagen sowie Zugmaschinen ohne Güterladeraum bis
500 Kg . Eigengewicht 150 Mk . , aufsteigend bis 1000
Mk . bei 4000 Kg . — Die Steuer beträgt für die Dauer
rwn sechs Monaten zwei Drittel , für zwei Monate ein
T -Ittel der Jahressteuer . Von der Steuer befreit sind
außer den der Beförderungssteuer unterliegenden und
den für Feuerlöschung, Krankenbeförderungs- oder Ret-
tnngszwecke dienenden Kraftfahrzeugen solche Kraft-
nchrzeuge, die ausschließlich zur Beförderung von Ge¬
räten von und zur Arbeitsstätte und zum Antrieb
dieser Geräte benutzt werden . So ist z . B . eine Zug¬
maschine von der Steuer befreit , wenn sie neben dem
Antrieb des Pflugs ausschließlich der Beförderung des
Pflugs über öffentliche Wege zum Acker dient . Aus der
im Durchschnitt verzehnfachten Steuer wird unter der
Annahme , daß zurzeit etwa 34 000 Krafträder , 105 000
Personenkraftwagen und gegen 30 000 Lastkraftwagen
zugelassen sind, nach As">ug von etwa 20 Proz . für
Ermäßigungen und Befreiungen mit einem Steuer¬
aufkommen von jährlich 55 Millionen Mark gerech¬
net . Für später soll die Möglichkeit Vorbehalten blei¬
ben . die Erhebung von Beiträgen für Wegunterhal-
rung , die nicht dem Reich obli ^ t , und die Neichssteuer
in nähere Verbindung zu bringen.

— Die Heizung der Eisenbahuzüge soll in diesem
Winter wieder im ganzen Reich in vollem Umfang
dnrchgeführt werden . Nach den früheren Bestimmun¬
gen werden wieder in der Zeit vom 15 . September
bis 15 . Mat alle Personenzüge mit Heizvorrichtung
ausgerüstet.

ep . Astrologischer Schwindel. In der Eisenbahn
kann man gegenwärtig einen Zettel in di? Hand ge¬
drückt bekommen , durch den aufgefordert wird , ge¬
gen eine Gebühr von 2 Mark sich unfehlbar die Zu¬
kunft und Glück und Unglück „nach den Angaben der
weisesten Astrologen" deuten zu lassen. Auch der
schwerbegreiflichste ( !) Mensch werde „innerhalb einem
Monat " imstande sein , mit verstorbenen Menschen zu
sprechen . — Man sollte denken , daß auf solch plum¬
pen Schwindel niemand hereinfällt . Aber der Hang
zum Abergläubischen ist gegenwärtig ungemein stark,
und geriebene Leute wissen damit Geschäfte zu ma¬
chen. Darum sei die Eisenbahnverwaltung dringend
gebeten , die Reisenden vor solchem Unfug zu schützen
und das Verbot von Zettel - , Schriften- und Warenan¬
geboten in der Bahn , das vielfach in Vergessen¬
heit geraten zu sein scheint , endlich wieder streng
durchzuführen . Dabei müssen freilich die Bahnbeam-
ren von den vernünftigen Reisenden unterstützt werden.

Frendenstadt , 17. Aug. (Schneeflocken auf dem Kn'ebis .)
Vorgestern nachmittag fielen auf dem Kniebis Schneeflocken.
Das ist ein starker Kontrast zu der Wetterlage der letzten
Wochen und Mitte August immerhin eine seltene Erscheinung.

Stuttgart,
'17. Aug . (Neue Regierungsrät e.H

!
Durch Verfügung des Reichspräsidenten sind zu Regie-
nmasräten ernannt worden : Oberstleutnant a. D . Zieg¬
ler kV. A. Horb ), Major a . D . Maurer (B . A. Gmünd),
Ma;or a . D . Guth ( H . V . A . , Stuttgart ).

Todesfall. Nach schwerem Leiden ist am Sonn¬
tag das langjährige Vorstandsmitglied des Württ. Kwie-
gerbunds und 2 . Vorsitzender des Roten Kreuzes Bau¬
direktor Albert von Beger gestorben . Die Leiche
kmrde heute in aller Stille auf dein Pragfriedhof einge¬
äschert.

Wucherische Getreideanfkänse. Im Hinblick
anj die sich häufenden Meldungen über Preistreibe¬
reien im Getreidehandel sind die Polizeibehörden er¬
neut mit strengen Weisungen über das Vorgehen gegen
wucherische Aufkäufer und Erzeuger sowie gegen wilde Ämf-
täuier verschon n orden.

Stuttgart , 17 . Aug . (Oelsaatcrnt e .) Der Ver¬
band württ. Oelmüller schreibt : Die Oelsaaten kamen
Heuer zu rasch der Reise nahe oder reisten ganz . Alsbald
waren sie der sengenden Bestrahlung und andauernden
Gluthitze ausgesetzt. Das Wachstum stockte, die Sten - !
gel wurden zu früh vom Boden her dürr . Nach den Wahr - ^
nchmungen unserer Verbandsmitglicder ist z . B . bei Mohn
ein Minderergebnis an Oel von ca . 3 Prozent gegenüber !
dem Vorjahr feststehende Tatsache , bei Reps ist es auch
w. Der vorstehende Umstand und der daraus sich er¬
gebende Rückschlag im Oelergebnis ist überall zu bernck-
üchtigen.

Feuervach, -17 . -Aug. - '
(Künstlicher Regen .) Die

>,Feuerb. Zeitung" schreibt: Durch die Wirkung seines
neukonstruierten, einfachen Tauregenapparats hat Herr
Neppachch Haldenstrcrße, in seinem Garten ein WachS-
hlm hervorgerufen , das in Italien - und Süd -Frankreich
nicht besser sein kann, denn es gibt dort Bohnen in gro-
M Mengen, Kvhl und Kraut, wie man es in diesem
Jahr im ganzen Land nicht antrisft. Tomaten, 114 Stück
an einem Stock, 2,15 Meter hoch und' mit S Seitentrieben,
Gurken, wovon eine 54 Zentimeter lang ist und einen
Ümiang von 22 Z -nftmeter hat . , !

Dürrmenz -Mühlacker , 17 . Aug . (Ehrlicher Fin-
der.) Ein Handwerker in einem Nachbarort verlor in !
voriger Woche 4200 Mark. Gin Psorzheimer fand daS s

Veld und stellte es dem Eigentümer
"miede» zu. M

erhielt eine reiche Belohnung.
Hornbcrg , ÖA . Gerabronn, 17 . Aug. (Stiftung .)

Dem Schultheißenamt wurde von K. Herzmann aus Lon¬
don, der schon voriges Jahr zeimal durch Uebersendung
von größeren Geldbeträgender Armen gedachte, wiederholt
der Betrag von 20 000 Mk. zur Anlegung einer Stift
tung für hiesige Arme überwiesen.

Blauveuren , 17 . Aug . (Hagelschaden . ) Die
Hagelschäden haben in den letzten Wochen einen solchen
Umfang angenommen, daß, die Zentrallcitung für Wohl¬
tätigkeit in Stuttgart nicht in der Lage ist, zu den ein¬
zelnen Gesuchen für Unwettergeschädigte jetzt schon Stel¬
lung zu nehmen . Es wird abgewartet werden müssen,
was der Staat für die Geschädigten tun wird. Für
die Hagelbeschädigten des Bezirks ist eine Sammlung
eingelcitet worden.

Waldsee , 17 . Aug. (Verbraucher und Er¬
zeuger . ) In einer Versammlung wurde die Gründung
einer örtlichen Vereinigung der Verbraucher und Erzeu¬
ger angeregt. Damit hchft man bei einzelnen Lebens¬
mitteln eine übertriebene Preissteigerung dämpfen zu
können.

Vom Boderrsee , 17 . Aug . (11 Stunden in
Seenot . ) Drei Schweizer Herren wurden auf der
Heimfahrt von Friedrichsbasen nach Kreuzlingen in ihren
drei Jollen , die so ziemlich gleiche Fahrt hielten , abends
1/2 9 Uhr mitten im See zwischen Romanshorn und

Manzell von einem Gewittcrstnrmüberrascht. Zwei Boote
Unterteil, während das dritte mit dem Vorsegel noch Kurs
aus Langenargen nehmen konnte und dort gegen 10 Uhr
abends landete . Nach schwerstem Seegang und einem um
Mitternacht nochmals austretenden Gcwittsrsturm trieb
eines der gekenterten Boote um Hs 4 Uhr früh bei Eriskirch
an Land und um Hs 8 Uhr morgens kam dort auch das
zweite Boot an Land geschwemmt . Tie Insassen beider
Boote, zwei kräftige Schweizer Gestalten, kamen in völlig
erschöpftem Zustand an Land . Nach dem Unfall hatten
sie sich auf den in den Wellen schwimmenden Booten fest¬
gebunden und sich dadurch gerettet . Obwohl die Unsall-
stelle beider Boote nicht weit auseinander lag, hatten
die beiden Herren kein Lebenszeichen mehr voneinander
wahrgenommen und sich gegenseitig schon aufgegeben.
Groß war dann die Freude, als sie sich , nur in etwa 100
Meter Entfernung voneinander« an Land begrüßen konn¬
ten.

Sport

« irchheim u . T . , 15. Aug . (Schweinemarkt .) Der
Markt war mit 128 Milch- und 10 Läuferschweine«
befahren . Die Preisgestaltung nahm bei lebhaftem
Handel eine scharf aufsteigende Richtung an. ES wur¬
den bezahlt für Milchschweine 380- 450 Mk ., für Läu¬
ferschweine 800—1000 Mk . das Stück.

Eklwangen, 17. Aug . (Schweinemarkt .) Die
Zufuhr auf dem Schweinemarkt betrug 210 Stück
Milchschweine. Preis das Paar 400— 800 Mk . Alles
wurde verkauft.

Kubazncker für Deutschland? Nach einem Neuyorker
Blatt soll der Ankauf von 1 Million Tonnen Kuba¬
zucker durch eine deutsche Handelsverei igung geplant
sein . Die kubanische Regierung soll sofort in Unter¬
handlungen eingetreten sein , sie möchte nämlich gerade
diese Million Tonnen los sein, weil sie den kubanischen
Markt überfüllt und den Preis nicht hochkommen läßt.

Freie Getreideeinfuhr . Die Einfuhr von Roggen,
Weizen und Spelz ist ab 18. August ohne Einfuhr¬
bewilligung gestattet.

Die Getreideausfuhr Rumäniens im Jahr 1S21 be¬
trug 745 665 Tonnen gegenüber 26 637 Tonnen i . B.

Englands Außenhandel . Die letzten Erhebungen über
Englands Aus - und Einfuhr der letzten 2 Jahre be¬
weisen , daß die erwartete Wiederbelebung der Ge¬
schäfts sich nicht verwirklicht Hut . Die Einfuhr von
1921 belief sich im Juli auf 80 957144 Pfund Ster-
ling gegenüber 163126 487 im Juli 1920 . Die AuS-
fuhr ist von 137 451404 im Juli 1920 auf 4317L3SS
Pfund Sterling im Juli 1921 gefallen.

Die russische Ausfuhr . Nach langem , wohl nicht
unabsichtlichem Zögern hat sich die Sowjetregierung
endlich dazu bequemt, genauere Angaben über die
sowjetrussische Ausfuhr zu veröffentlichen . Die in der
offiziösen „Moskauer Prawda " erschienene Uebersicht
bezieht sich auf die ersten 4 Monate 1921 . Danach!
sind in letzter Zeit ausgeführt worden : 71237 Pud
( 1 Pud - - 16,38 Kg ) , darunter 27 000 Pud Roggen¬
mehl; an Rohstoffen und Halbfabrikaten : 944 29L
Pud , und zwar Kiefernstämme 412 000 Pud , Kiefern¬
schwellen 4300 Pud , Stützenholz 1250 Pud , Flach»
153 614 Pud , Hanffasern 67 219 Pud , Petroleum 7718
Pud ; Fertigfabrikate 3414 Pud . Auf die einzelnen
Länder verteilte sich die Ausfuhr folgendermaßen : Est¬
land 31655 , Lettland 63 541 , England 12 759 , Ita¬
lien 143126 , Türkei 33 417, Persien 46 665 Pud.

ep .— Seit dem Krieg hat der Sport in Deutschland
einen raschen Siegerzug gemacht. AuS der Grcßftadt ist er
auch aufs Land gekosmen ; selbst unsere Bauernburschev
spielen sitzt Fußball. Und zunächst muß man sagen : So
ift'S recht ! Gewandheit , Kraft und Mut müssen geübt wer¬
den ; geschieht '» nicht mehr auf dem Kasernenhof, so soü 's
auf dem Spielplatz geschehen . Aber mußte denn der Spiel¬
platz notwendig zum Sportplatz werden ? Freunds der Jugend
und Kennner unseres Volkes sehen in dem Ukberhandnehmen
gerade des Sporte« eine Verirrung der deutschen Volksseele
und eine ernste Gefahr . Marlin Jäger schreibt in seinem
Buch . Männliche Jugend ' : . Das Spiel dient der Jugend
um der Jugend willen ; dem Sport aber hat die Jugend
zu dienen um des Sportes willen . Im Sport steckt ein
unserer deutschen Natur wesensfremder Zug ; es ist der an¬
gelsächsische Zug drS rücksichtslosen Wettbewerbs , des absichts¬
vollen SchanftellenS seiner Leistung und des marltschreier-
ischen Geschäfts. Im Sport wird das Spiel zum Ernst u.

s die Gebärde zur Trimm affe ; an die Stelle der H Istleistung
! tritt das Remvelbedürfnis . Der sportbefstssene Jüngling

trägt sein Geld in d«S Spezialgeschäft für Sportausrüstun¬
gen, liest als größte Weltbegebenheit in seiner Zeitung nur
den Sportbericht , strömt seinen Ehrgeiz in Sportabzeichen

! aus und kennt von den alt-ehrwürdigen Stätten seines Hei-
! mallandes nur den ewig sich gleichbleibenden Sportrasen. '

ES ist kein Zufall, deß wir für Sport kein deutsches Wort
haben. Die Sache , die dahinter steht , paßt für uns nicht.
Kehren wir zurück auch auf diesem zu unserer eigenen deut¬
schen Art : zum deutschen Spiel und zum deutschen Wandern!

Handel und Verkehrs
Ludwigsburg , 16 . Aug . (Schweinemarkt .) Zu¬

fuhr : 168 Milchfchweine und 5 Läufer . Preise für ein
Paar Milchschweine 360—800 Mk . , Läuferschweine 1000
dis 1200 Mk . Die Zufuhr war heute eine starke. Ver¬
kauft wurden 130 Milch - und 3 Läuferschweine. Der
Handel war lebhaft. Die Preise gingen wieder in die
Höhe.

Mundelsheim , 17. Aug . Beim Verkauf des zu et¬
wa 200 Zentner geschätzten Gemeindeobstes wurden
36 000 Mk . erlöst. Der Ztr . kommt also auf 180 Mk.
zu stehen.

Giengen a. Br . , 17 . Aug . ( Verrückte Obst-
preise .) Bet der Obsrversteigerung von ds»r städ¬
tischen Bäumen wurden 37 696 Mk . (1920 : 17 330 Mk .)
erlöst. T-er Zentner kommt auf 120—150 Mk . zu stehen.

Tettnang , 17. Aug . (Hopfen bauverein .) Die
Preisdrückung unserer heimischen Brauindustrie zu
Gunsten der Händler in den letzten Jahren hatte , wie
in einer Versammlung des Hopfenbauvereins der Vor¬
stand Adorno ausführte , eine ganz bedeutende Ver¬
ringerung des Anbaus im Gefolge , der jetzt nicht
leicht wieder vergrößert werden kann . Heuer bekommt
Europa eine Mißernte , z . B . Saaz schätzungsweise nur
40 000 Zentner gegen 450 000 Ztr . in den letzten Jah¬
ren . Das wirkt sehr preissteigernd. Der Bezirk Tett¬
nang schließt mit einer sehr schwachen Mittelernte noch
verhältnismäßig gut ab . Bei der jetzigen Preislage
wird der Absatz jedem Produzenten anheimgestellt und
eine Zurückhaltung des Hopfens nicht empfohlen.

ex . vbfl «uv Drauben als Nahrnngsmitter. rser
feiner Frau , seiner Braut , seiner Schwester jetzt ein«
Freude machen oder dem eigenen Haushalt einen gute«
Dienst erweisen will , der erwerbe Friedrich Schoell ' S
Büchlein „Obst und Trauben als Nahrungsmittel " (8-
Auflage 1921 , Mimirverlag Stuttgart ) . Da erfährt
man in ganz klarer Darstellung » wie die reichen Nähr¬
werte des Obstes und der Trauben für den Haushalt
am besten nutzbar und haftbar gemacht werden. Schoell
und seine Mitarbeiter sind gründliche Kenner der Er¬
nährungslehre , von denen jeder viel lernen kann. Aber
sie geben alle ihre Anweisungen und Winke in durch¬
aus praktischer Form , sodaß sie auch im einfachen
Haushalt ohne viel Umstände und Kosten verwertet
werden können. Daß unser deutsches Obst keine mehr
oder weniger entbehrliche Zukost , sondern eines unserer
Hauptnahrungsmittel ist, das weiß allmählich jeder.
Aber bei seiner Konservierung und Zubereitung wer¬
den noch immer viele Fehler gemacht und große Werte
verschwendet. Schoells Büchlein zeigt , wie man aus
Obst und Trauben ohne Zusatz von allzuviel Zuck»
oder gar von schädlichen Konservierungsmitteln den
Vesten Brotaufstrich, den kräftigsten Haustrunk , mit
Dörrobst herrliche Mittags - und Abendkost für da»
ganze Jahr herstelft.

Oeffentlicher Sprechsaal.
Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion nur

die prrßgesetzlichr Verantwortung.
Zur Deukmal -eiuweihuug in Nenweiler.

(Erwiderung auf das Eingesandt in Nr. 184 dS. Bl .)
Unter Bezugnahme auf die . Döffinger Schlacht ' spricht

uns der Einsender das Verständnis für die Kultmwerte
früherer Iah , Hunderte ab ; ob mit Recht oder Unrecht mag
dahingestellt bleiben. Warum soll man ein Kriegerdenkmalnicht
auf den best geeignetsten Platz stellen, den di« Gemeinde zur
Verfügung hat, ist es doch dem Andenken derjenigen geweiht,
die ihr Leben für ungleichwichtigere Kulturgüier geopfert
haben Darum hat auch die hiesige G<meinde nach Anhö¬
rung erbetener und unerbetener Ratschläge sich sür den Platz
entschieden , auf dem das Denkmal sitzt steht. Daß au»
diesem Anlaß die schadhafte Umfassungsmauer zum Teil ab¬
gebrochen wurde, bedarf keiner Begründung und um ein
Verkehrshindernis zu beseitigen, wurde die in die Straßen¬
kreuzung vorspringende Ecke um 3 Mir. zuräckgesetzt, auch
auf Kosten der Pietät für da« Altertum. Daß die Mauer
dann nicht mehr zur alten Höhe aufgesetzt wurde, dafür
sprachen verschiedene Gründe . Man wollte das Denkmaljo-
denfalls nicht hinter der Umfassungsmauer verstecken. Luch
bei der Ausstellung selber wurde, wie der Einsender medutz
schwer gefehlt. Aber gerade diese Stellung mit der Front
nach der Straßenkreuzung hat mau für d 'e beste gehalten;
eS war nicht möglich da« Denkmal jedem Kritiker nach sein«»
Geschmack zu stellen. Was die »Verschönerung' betrifft, so
meine ich, wollen wir das mache « wie eS u«S gefällt, auch
auf die Gefahr hin, etwas in der Stadt Abgängiger auf»
Land zu verpflanzen . Wegen dem werden noch nicht alle
Modeuarrheite «, die mau au den Städtern zu bewundern
Gelegenheit hat, »achgemacht. Also Herr Einsender, taffen
wir Jedem das Seine und drängen wir unfern Rat nicht
auf » 0 er nicht begehrt wird . Ein Neuweiler.
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Letzte Nachrichten.
WTB . Part », 18 . « ug. Wie Havas mitteilt, soll Baron

Jshit, nachdem in den letzten Lagen ein lebhafter Meinungs¬
austausch stattgefunden hatte und hauptsächlich infolge der
am 17 . August zwischen den M tgliedem des Völkrrbunds-
rats in Paris abgehaltenen Besprechungen beschlossen haben,
die ursprünglich auf den 1 . September festgesetzte Session
de- Lö .kerbuu-sratS auf einige Tage früher zu verlegen.
Der Rat soll in Genf gegen den 28 . August zusammen¬
treten. Auf der Tagesordnung wird in erster Linie die
Prüfung der oberschlestschen Frage stehen.

WTB . Berlin, i « . August. Der Reichskanzlerhatte
gestern längere Bespttchuuge« mit einzelnen Parteiführern,
insbesondere mit den Vertretern der deutschen VollePartei
und der NZP . über die innen- und außenpolitische Lage. —
Die für gestern nachmittag in Aussicht genommene KabinettS-
sitzrmg hat nicht stattgefunden.

WTB . Berli», 18 . August. Wie die » Deutsche Allge
meine Zeitung ' erklärt, ist die Blättermeldung über einen
Stillstand der deutsch -amerHauische» Fri «de»1ve,h »udluugeu
unzutreffend. Seitens der Vereinigten Staaten ist eine
Forderung über Abgabe eines deutschen Schuldbekenntnisses,
die angeblich zu dem Stillstand der Verhandlungen geführt
haben sollt «, nicht erhoben worden.

WTB . Berti», 18. Aug . Die Arbeiter de- Holzge-

« erbeS in Matuz , und zwar sowohl die freigewerki
'
ch Etlichen,

als auch die christlichen, haben b schlöffe«, vom Don«erStag
ab zu streiken, um ihre neuen Lohnforderungen durchzu-
setzen . Von dem Ausstar,d ist die Möbelbranche und das
Baugewerbe betroffen.

WTB . Londo «, 18 . Aug . Im Unterhaus sagte der
Sovcitor- General , die Urteile de- Reichsgerichts i« Leipzig
müßten nach dem deutschen Standard geprüft werden. Der
Gerichtshof habe aufrichtig gewünscht, das beste zur Verfä
gung stehende Beweismaterial zn erlangen. Der Oberste Rat
Hab « beschlossen, daß französische, belgische, italienische und
englische Juristen beraten sollen, ob dem Reichsgericht wei¬
tere Fäll « zu überweisen seien.

WTB . Dublin, 18 . Aug . (Reuter .) Im Sinn -Feiner-
Parlament erklärte Dev alera: Wir können die engli¬
schen Bedingungen nicht annehmen und wollen sie nicht an-
nrhmen. Irland wird nicht das Status eines britischen
Dominions angeboren. Die Iren beabsichtigen , mit aller
Macht Widerstand zu leisten und sind bereit , den unvernünf¬
tigen Ansprüchen Ulsters entgegenzutreten. Die Iren sind
bisher nicht vor der Gewalt zurückgewichen, sie werden auch
jetzt nicht zurück-veichen, weil mehr Waffen herbeigerufensind.

WTB . Freiburg . 17 . Aug . Die Gattin des früheren
ReichskanzlersFehrrubach ist hier nach längerem Leiden >e-
ftorbe«.

WTB . Pari - , 17 . Aug . Nach einer Havasmelvung
aus Athen haben die Kemalistendie Halbiusel JSmib ge¬
räumt.

WTB . Kitto « ltz, 17 . Aug. In Verfolg einer Vorbe¬
sprechung, die am 12 . August auf Anregung des Oberste«
polnischen Volksrats zwischen Dsmschen und P 'lea stattge¬
funden hatte, fand gestern in Kattowitz eine Ve-sammlung
der Führer aller deutschen und polnischen G wrrkschaftsn und
Parteien statt . Nach eingehender Besprechung wurde be¬
schlossen , getrennte Aufrufe an die oberschlesischeBeoö kerung
gleichzeitig in den deutschen und polnischen Zeitungen zu
erlassen.

Mutmaßliche- Wette «.
Im Nordwesten ist ein neuer Luftwirbel aufgetaucht,

der aber zunächst günstig wirkt. Am Freitag und Samstag
ist trockenes und warmes, dann wieder unbeständiger Wetter
zu erwarten.

Druck uns Verlag der W- Rieker 'schm BachdraSttri UltrrrWx
Me M GchrWritullg verantwortlich! 8«S>» ig »»»;.

Fortgesetzt
nehmen alle Postbote«, Postanstalteu, Brief,
träger, sowie die Agenten und Austräger
Bestellungen auf nufere Schwarzwälder
Tageszeitung entgegen.

lllllMIIIIlllL.

Aonvellvr.

nLeksten8onntaZ den 21 . d8.
Ut8 . , naekmitta ^ 2 l-Ikr findet die

LinlvMlivA ä68
LrikssWdMkmAlL

Klei statt. -adlreickein 8e8uek
ladet ein

Der Oemelnderat.

Verloren
wurde in Alteusteig oder in der Nähe aus der Land¬
straße ein«

lederne Damenhandlasche
Queurformat , enthaltend neben verschiedenen Gegen¬
ständen mehrereGchwuck'acheu wie Rrng. goldene
und silberne Halskette« etc . Der ehrliche Finder wird
gebeten , die Lasche samt Inhalt gegen gute Be¬
lohnung abzugeben bei

Wagner, Stuttgart , Schickhardtstroßr 22 m.

Wart H
Am nächsten « Sonntag findet hier im ^

GafthanS zurr» Hirsch W

!wanMv--Weieo h
statt, wozu die Altersgenossen, deren Freunde W
und Freundinnen Herz!, eingeladen find . W

Mehrere »Oger. M

Attensteig.
Bestellungen auf

Mostobst
zu billigsten Tagespreisen nehme entgegen.

Ferner empfehle nächster Tage eintreffend guten

hessische« Weitzwei«
i Mk. 8,50 und Mk. 8,— p . Ltr. versteuert.

M. Schnierle.

VkiirNitttliiiWz ehe«». Krlegsgksnge»» !
Am nächste« Sonntag , 21 . Aug . , fiondet im Ankes

in Nagold nachmittags 2 Uhr eine

Mitglieder -Berfammlung
statt. Tagesordnung: 1 ) Bericht über die Tübinger
Landesversammlung ; 2) Stellungnahme zum Anschluß an
die neugegründete Landcsvecrinigung ; 3) Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen aller ehem . Kciegsgef . erwünscht.
Der Vorsitzende.

Bestellungen auf neue und gebrauchte

Fässer
aller Art und jeder Größe, nimmt entgegen

M. Hauser, «A« . Simmersfeld.

rill »!»»»»»

D Senfsame« ?
^ 7 zur Saat empfiehlt ?
L H
^ Schwarzwald - Drogerie Altensteig Z
8 Telefon 41 . Z

nlllMMl» ! ! ! ! » M-stsubstanzeuMttMIIMÜln

_

KrssIlbilsi 'Mei
» . Kinder- u Wochmbettpfl -ge
6M«iel»lage«. Sruchvänüer
stra»8r««eine. eva»pag«er.

e-gns«
empfiehlt in reicher Auswahl

Löwendrogerie
Sebr . Senz. Nagold,

» ahehefstr . 86 « . 89.
Anm . : Schrift! . Bestellungen
werden billigst , bei größeren
Aufträgen fräse « ausgeführt.

SommrsprsffM
vertreibt man wie abgewaschen
1 .80 Mk. Briefmk . einsend.

W . W -»ck,
Wöllstein (Heffen).

Landhaus
mit4—8Zimmern, oder
Billa mögl. mit groß.
Garten , oder auch mit
Landwirtschaftverbunden

z« kaufe« gesucht.
Angebote mit Preis«« ,
gäbe an die Geschäftsstelle
ds . Blattes unter Nc.
185 erbeten.

ZildichitinlW
gleich ob Zsgeiverlr,
Miiiffr. ravrltz. «srtdof,
Aarrerdratt. oderrvtzr-
tigr strdSuiichirettr« zu
lraukrn gesucht.

Offerten mit genauer
Beschreibung der Sache
erdeten an die Expedition
unter Nr. 184.
Strengste Diskretion zu-

gestchert.

Egenhausen.
Einer geehrten Einwohnerschaft von hier und

Umgebung mache ich die ergebene Mitteilung,
daß ich am So ««tag de» 21 . August meinen
neuerbauten

lgak eröffnen
werde . Indem ich mit nur guten Speisen und
Getränken dienen werde , bitte ich um geneigte»
Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Fr. Gänßle und Frau
zum Ochse«.

NM beste
Stoffe i

»m prlina
Verarbeitung

Sans

OruckurbeHen

ff

rür den privsten , gesetlÄtlidiea
und smtiidren Verkeilt liekert in
kürrester 2ei1 und in 8suber8ter ff

W ^ U8kükrunZ bei billigen ? rei8en
die

»

UV. irieLvr ' sckv Luckärucksrei
^ IleostolL.

drsiiil . bull! linä gklb
in groöer ^ nsvadl

dilliß- bei

»üttlSr sr . , ^ iisllstsis.
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